
Den Anstoß für diesen historischen 
Rückblick auf die Silberfuchszucht 
im Lande Wursten gab die unten 
abgebildete Zeichnung, die als Bild 
in der Gaststätte meiner Eltern in 
Misselwarden-Engbüttel hing. Diese 
Gaststätte trug den Namen „Zur Sil-
berfuchsbörse.“

Dass an der Nordseeküste einst-
mals Silberfüchse gezüchtet wurden, 
mag überraschen, da sich der natür-
liche Lebensraum dieser Tiere eher in 
bewaldeten und gebirgigen Regionen 
befindet. Wie aber meine Recherchen 
ergaben, war das Land Wursten um 
1930 ein Zentrum der Silberfuchs-
zucht in Deutschland.

Mit Beginn des vorherigen Jahr-
hunderts kamen Pelzmäntel und 
-jacken bei Frauen in Mode. Begehrt 
waren in der ersten Hälfte des vergan-
genen Jahrhunderts unter anderem 
Felle von Silberfüchsen – einer Farb-
varietät des Rotfuchses. Aus heuti-
ger Sicht wird die Zucht von Tieren 
zur Pelzgewinnung kritisch gesehen. 
Der Tierschutzaspekt ist jedoch nicht 
Gegenstand dieses heimatgeschichtli-
chen Beitrags.

Die Zucht solcher Füchse eröffnete 
den Landwirten im Land Wursten ei-
nen lohnenden Nebenerwerb. Gehan-
delt wurden die Tiere vor der Engbüt-
teler Gaststätte.

Zeichnung eines 
Hamburger Künstlers

Hermann Leistner („De Hambor-
ger“) hat 1929 den Handel mit Silber-
füchsen vor der Engbütteler Gaststät-
te in einer Zeichnung festgehalten. 
Er war ein Freund von Otto Icken, 
einem in Hamburg lebenden, 1891 in 
Misselwarden-Engbüttel geborenen 
Geschäftsmann. Er war häufig zu Be-
such in Engbüttel.

Die karikaturhafte Darstellung ent-
hält überzeichnete Gesichtszüge bei 
einigen der dargestellten Personen (z. 
B. Haken- oder Knollennasen) oder 
humorvolle Details wie den schlak-
sigen Kellner in der oberer Bildmitte 
oder das „Herren-00“ am linken Bild-
rand. Ob sich die Handelstage tat-
sächlich so vor der Gaststätte in Eng-
büttel abgespielt haben, sei einmal 
dahingestellt.

Es finden sich aber Namen von 
Züchtern in dem Bild, die auch noch 
heute in Engbüttel anzutreffen sind 
(Dücker, Icken, Siebs). Auch einige 
Engbütteler Originale jener Zeit sind 
abgebildet. Die korpulente Dame mit 
Dutt in der unteren Bildmitte ist Minni 
Dücker. Sie betrieb zusammen mit ih-
rem Ehemann Friedrich Dücker schon 
Anfang des 20. Jahrhunderts eine 
Pension in Engbüttel (zu lesen auf dem 
Werbeschild des Schilderträgers ganz 
im Vordergrund).

Rechts neben Minni Dücker ist Ru-
dolf Wetter in Holzschuhen und Pfeife 
rauchend zu erkennen. Ihn habe ich 
als Kind noch kennenlernen dürfen. 
Etwas links oberhalb davon „stolziert“ 

der Dorfgendarm. In der rechten obe-
ren Ecke des Bildes ist die ehemali-
ge Engbütteler Mühle zu sehen. Den 
Beschriftungen der Lieferwagen ist 
zu entnehmen, dass Käufer und Ver-
käufer aus Hamburg und Ostfriesland 
nach Engbüttel kamen.

Vor 1900: Erste Silberfuchs- 
farmen in Kanada

Der erste Wurf von in Gefangen-
schaft gehaltenen Silberfüchsen soll 
im Jahre 1860 im Londoner Zoo ge-
lungen sein. Eine Zucht in größe-
rem Maßstab wurde danach vielfach 
versucht, doch erst ab etwa 1885 
gelang es den Züchtern Dalton und 
Oulton auf ihrem Farmbetrieb in 
Kanada, dauerhafte Zuchterfolge zu 
erzielen. Ihre Silberfuchsfarm lag 
auf der Prince-Edward-Insel an der 
Mündung des St.-Lorenz-Stromes. 
In Europa entstanden erste Silber-
fuchsfarmen vor dem 1. Weltkrieg in 
Skandinavien.

Die Silberfuchszucht in Deutsch-
land wurde maßgeblich von dem 
Münchener Zoologen Demoll vor-
angetrieben. Auf sein Betreiben hin 
entstand 1921 die erste deutsche 
Musterfarm in Hirschegg im Allgäu 
(Kleinwalsertal). Man war damals 
der Meinung, dass die erfolgreiche 
Zucht von Silberfüchsen nur in 
Gebirgsregionen möglich sei. Noch 

im Jahre 1921 kamen die ersten 
zwei Zuchtpaare aus Kanada auf 
der Versuchsfarm im Allgäu an. 
Der erste Zuchterfolg mit einem 
ersten Wurf stellte sich 1923 in 
Hirschegg ein.

Vor 100 Jahren: Anfänge  
im Lande Wursten

Vor dem 1. Weltkrieg war das Land 
Wursten ein bedeutendes Pferdezucht-
gebiet. Pferde wurden vor allem an 
das kaiserliche Militär als sogenann-
te Remonten verkauft. Als Remonten 
bezeichnet man junge Nachwuchs-
pferde für die Kavallerie. Mit dem 
verlorenen Weltkrieg und der fort-
schreitenden Motorisierung fiel dieses 
lukrative Geschäft weitestgehend fort. 
Infolge der wirtschaftlichen Depressi-
on in Deutschland herrschte darüber 
hinaus Anfang der 1920er-Jahre eine 
allgemeine Unsicherheit in der Land-
wirtschaft. Die Landwirte im Land 
Wursten suchten mithin nach neuen 
Erwerbszweigen.

In einer Zeitschrift las Adolf Dirck-
sen aus Engbüttel 1925 einen Bericht 
über die Silberfuchs-Musterfarm im 
Allgäu. Er sprach mit seinem Neffen 
Karl Allers darüber. Beide waren von 
der Idee der Silberfuchszucht an-
getan und fassten den Entschluss, 
gemeinsam einen Zuchtversuch im 
flachen Land Wursten zu wagen. Ein 

Silberfuchspaar wurde von der Ver-
suchsfarm im Allgäu erworben. Am 
Dorumer Niederstrich baute man auf 
dem Pachtgrundstück von Karl Allers 
ein Gehege, in dem das Paar gehalten 
wurde. Die Nachzucht gelang am 20. 
Mai 1926. Drei männliche und zwei 
weibliche Welpen wurden geboren.

Martin Koch schreibt dazu: „Für 
die weitere Ausbreitung der Edelpelz-
tierzucht in Nordwestdeutschland war 
dieser erste Erfolg von durchschlagen-
der Bedeutung. Wäre dieser Anfangs-
versuch misslungen, dann hätte dort 
sicher nicht die Silberfuchszucht so 
schnell an Ausdehnung zugenommen.“

Die Pioniere der Silberfuchszucht 
in Nordwestdeutschland waren Adolf 
Dircksen und Karl Allers.

Adolf Dircksen (geboren 1887) be-
trieb die Engbütteler Mühle, die soge-
nannte Niedermühle.

In der Padingbütteler Chronik 
schreibt Lehrer Bösch um 1960 über 
ihn: „In Engbüttel war er der Mittel-
punkt aller aufgeweckten und inter-
essierten jungen Leute aus Misselwar-
den und Padingbüttel. Er muss etwas 
an sich gehabt haben, durch das er 
manchen seinesgleichen anzog.“ Nach 
dem Silberfuchs-Zuchterfolg mit sei-
nem Neffen begründete er auf seinem 
Mühlengrundstück in Engbüttel eine 
eigene Farm.

 
(Fortsetzung auf Seite 2)

Handel mit Silberfüchsen vor der Gaststätte „Zur Silberfuchsbörse“ im Jahre 1929� (Abbildung: Sammlung Blohm)
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Neben der Zucht interessierte sich 
Adolf Dircksen auch für das Han-
dels- und Importgeschäft mit Sil-
berfüchsen und knüpfte Kontakte in 
die USA und nach Kanada. So hat er 
etwa 1928 die „Tip Top Silver Black 
Fox Company“ in Port Huron, Michi-
gan besucht. Über die Eigentümerin 
dieser Silberfuchsfarm berichtete 
die örtliche Zeitung damals: „Frau 
Church zählt zu den Pionierinnen 
des ‘fox games’. Ihre Verwandten auf 
der Prince-Edward-Insel, wo sich 
die erste Fuchsfarm befand und die 
heute das Zentrum der Branche ist, 
waren von Anfang an im Geschäft, 
und sie ist mit dem Wissen über den 
Fuchs und seine Lebensweise aufge-
wachsen.“

1932 ist Adolf Dircksen in die Nähe 
von Punta Arenas an die Südspitze 
des amerikanischen Kontinents aus-
gewandert. Mit einigen Tieren seines 
Zuchtbestands aus Engbüttel hat er 
dort die Silberfuchszucht weiterbe-
trieben. In Martinics “Historia de la 
Region Magallanica” wird ein „Adolfo 
Dircksen“ als „Pionier der Zucht von 
Tieren mit edlem Fell“ in der süd-
chilenischen Region Magallanes ge-
nannt.

Die Zucht hat er in den 1940er-
Jahren aufgegeben und ist in das 
nördlichere Puerto Montt gezogen. 
Rixta von Lehe hat ihn während ih-
rer Zeit im Auslandsschuldienst 1966 
dort besucht. Sie schrieb über Adolf 
Dircksen an ihre Mutter: „Ich be-
suchte ihn ein 2. Mal und bin trotz 
aller Äußerlichkeiten seiner Umge-
bung begeistert von der Aufgeschlos-
senheit, der Klugheit und Herzlich-
keit dieses Mannes. Es war, als wäre 
ich in Land Wursten zu Besuch ge-
wesen.“ Adolf Dircksen starb 1970 in 
Chile.

Karl Allers wurde 1903 in Midlum-
Bosenbüttel geboren. Seine Mutter 
war eine Schwester von Adolf Dirck-
sen. Das Abitur legte Karl Allers am 
Gymnasium in Bremerhaven ab und 
absolvierte danach eine landwirt-
schaftliche Ausbildung. Nach Stati-
onen im väterlichen Betrieb und auf 
Höfen in Barstede (Ostfriesland) und 
Obereula (Sachsen) widmete er sich 
der Pelztierzucht.

Neben Silberfüchsen züchtete er 
auf seinem Hof am Cappeler Nieder-
strich auch Sumpfbiber (Nutrias). 
Über die Sumpfbiberzucht hat Karl 

Allers 1930 ein Buch verfasst. Dar-
über hinaus war er in der Verbands-
arbeit der Pelztierzuchtbranche sehr 
aktiv (u. a. als Körrichter). Von 1935 
bis 1938 war Karl Allers geschäfts-
führender Präsident der Reichsfach-
gruppe der Pelztierzüchter mit Sitz 
in Berlin.

Nach dem 2. Weltkrieg und einer 
späten Heimkehr aus der Kriegsge-
fangenschaft betrieb er auf seinem 
Hof in Cappel bis 1952 die Pelztier-
zucht. Von 1960 bis 1972 war Karl 
Allers Bürgermeister seiner Heimat-
gemeinde Cappel. Im fortgeschritte-
nen Alter hat er sich mit der platt-
deutschen Sprache seiner Wurster 
Heimat beschäftigt. Karl Allers ist im 
Jahr 2000 in Cappel gestorben.

Entwicklung der Silberfuchs- 
zucht im Lande Wursten

Nach dem Zuchterfolg vom Mai 
1926 trennten sich Adolf Dircksen 
und Karl Allers. Sie bauten eigene 
Fuchsfarmen auf; Dircksen auf sei-
nem Mühlen- und Hofgrundstück in 
Engbüttel und Allers auf seinem An-
wesen am Cappeler Niederstrich.

Stichler zufolge kamen bald als 
weitere Züchter „Emil von der Osten, 
Padingbüttel, Dieter Siebs, Eckwurt, 
und Friedrich Dücker, Engbüttel“ hin-
zu – übrigens allesamt Landwirte aus 
der engeren Nachbarschaft zum Müh-
lenbetrieb von Adolf Dircksen. Stichler 
schreibt weiter, dass anschließend in 
kürzester Zeit weitere Silberfuchsfar-
men im ganzen Land Wursten ent-
standen sind. Ferner führt er aus, 
dass im Jahre 1928 die Nachfrage 
nach Zuchttieren kaum zu befriedigen 
war.

Für das Jahr 1929 gibt Stichler 
die Zahl der Zuchtbetriebe zwischen 
Bremerhaven und Cuxhaven mit 70 
an. Eine große Pelztierschau mit 150 
Tieren, die im Jahre 1930 in Bremer-
haven abgehalten wurde, vermittelte 
ein Bild von der Bedeutung der Pelz-
tierhaltung an der Unterweser. Allers 
schreibt im Jahre 1938 rückblickend: 
„Es schien eine Zeitlang, als wenn 
der Kreis Wesermünde überhaupt das 
Zentrum der deutschen Pelztierzucht 
werden würde. Das war in den Jahren 
1927 bis 1931.“

Ganz überwiegend wurde die Sil-
berfuchszucht im Land Wursten als 
Nebenerwerb zur Landwirtschaft be-
trieben. Die Gehege (siehe nachfol-
gende Bilder) befanden sich meistens 
in unmittelbarer Nähe zu den Hofge-
bäuden.

In den Anfangsjahren der Silber-
fuchszucht im Lande Wursten konn-
ten hohe Preise für Zuchttiere erzielt 
werden. Viele glaubten, ohne große 
Vorkenntnisse und züchterische Er-
fahrung mit Silberfüchsen großes 
Geld verdienen zu können. Infolge der 
Auswirkungen der Weltwirtschafts-
krise und der deutschen Bankenkri-
se fielen jedoch 1931 die Preise so-
wohl für Silberfuchsfelle als auch für 
Zuchttiere dramatisch. Dies führte 
dazu, dass viele Farmen  aufgegeben 
wurden. 

Für die Zeit nach dieser Krise hat 
Martin Koch die Anzahl und Größe 
der Silberfuchsfarmen in den Orten 
des ehemaligen Landkreises Lehe 
dokumentiert. Er war von 1930 bis 
1932 Lehrer an der landwirtschaft-
lichen Schule in Dorum und pro-
movierte anschließend 1933 an der 
Universität Gießen. Die abgebildete 
Aufstellung ist seiner Dissertation 
entnommen.

Für das Jahr 1938 gibt Allers die 
Anzahl der Pelztierbetriebe im Land-
kreis Wesermünde mit 17 an (16 Sil-
berfuchsfarmen und eine Nerzfarm). 
Er spricht von kleinen bis höchstens 
mittleren Betriebsgrößen. In Spieka 
befand sich eine der besten Quali-
tätszuchten Deutschlands. Auf der 
„Deutschen Pelztierschau“ im Herbst 
1937 in Berlin kam der beste Silber-
fuchs aus diesem Zuchtbetrieb.

(Fortsetzung auf Seite 3)

„Zur Silberfuchsbörse...“ 
Fortsetzung von Seite 1

Erster Zuchterfolg im Lande Wursten auf der Farm von K. Allers am Dorumer Niederstrich im Mai 1926  
� (Bildquelle: Stichler, Das Pelztier-Zuchtgebiet Nordwestdeutschland)

Silberfuchsfarmen und der gehaltenen Tiere im Jahr 1932 (Quelle:  
Koch: Silberfuchszucht im Stromgebiet der Weser). Die dritte Spalte 
in dieser Tabelle enthält nur die zur Zucht gehaltenen Altfüchse

Adolf Dircksen Karl Allers
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Bereits seit 1928 wurden Zuchtbü-
cher geführt. Nebenstehend ist der 
Zuchtbucheintrag des 1931 bei Karl 
Allers geborenen Silberfuchsrüden 
„Friedrich von Dorum“ wiedergege-
ben. Wie der Name „Friedrich von 
Dorum“ weisen auch die Namen 
„Anton v. Mulsum-Lewing“ und 
„Aranka v. Nordwierde“ der 1929 
geborenen Elterntiere und die Na-
men der 1928 geborenen Großeltern 
väterlicherseits auf deren Zuchtorte 
Mulsum, Wremen und Hirsche hin.

Die Ära der Silberfuchszucht im 
Lande Wursten ging in den 1950er-
Jahren zu Ende, als die letzten Far-
men schlossen. Hintergrund hierfür 
waren der sich wandelnde Modege-
schmack und die zunehmend kriti-
schere Haltung in der Gesellschaft 
gegenüber der Haltung von Tieren 
zu Modezwecken.

Die Gaststätte  
„Zur Silberfuchsbörse“

Im Misselwardener Ortsteil Eng-
büttel gab es seit etwa 1870 eine 
Gastwirtschaft. Erster Gastwirt war 
Friedrich Bolte, dem sein Sohn Gus-
tav nachfolgte. Letzterer starb im 
Jahre 1938. Nach alten Fotos trug 
die Gaststätte um die Jahrhundert-
wende den Namen „Gastwirtschaft 
Friedrich Bolte“. Seit 1927/28 hieß 
sie dann „Silberfuchsbörse“ bzw. 
„Zur Silberfuchsbörse“.

Über die Gaststätte findet man im 
Zusammenhang mit der Silberfuchs-
zucht bei Koch folgende Aussage: 
„Für das große Interesse, das bald 
von der Marschbevölkerung diesem 
neuen Erwerbszweig entgegenge-
bracht wurde, ist bezeichnend, dass 
ein mitten im Zuchtgebiet gelegener 
Gasthof den Namen ‚Silberfuchsbör-
se‘ erhielt, weil hier Versammlungen 
der Züchter stattfanden, Erfahrun-
gen ausgetauscht und Verkäufe ver-
mittelt wurden.“

Die Schilderungen von Karl Al-
lers aus dem Jahre 1938 vermit-
teln einen Eindruck, wie es in der 
Gaststätte in Engbüttel zuging: 
„Der Wirt der ‚Börse‘, unser so früh 
abberufener Gustav Bolte, ist allen 
älteren Züchtern des Kreises [We-
sermünde] bekannt, und wenn man 
dem trauen darf, was Leute sagen, 
dann haben die Züchter hier nicht 
nur gesessen und ihre Erfahrungen 
ausgetauscht, sondern sie haben 
auch oftmals wacker den Humpen 

bzw. das norddeutsche Grogglas 
geschwungen, so dass z. B. ein 
Züchter am Morgen nach einer aus-
gedehnten ‚Sitzung‘ seine Zigarren-
tasche im Fuchsgehege wiederfand. 
Er konnte daran feststellen, dass 
die Geister des Grogs nicht imstan-
de gewesen waren, ihn von seinem 
abendlichen pflichtgemäßen Kont-
rollgang abzuhalten.“

Die Gaststätte hat das Ende der 
Silberfuchszucht im Lande Wurs-
ten überdauert. Sie trug den Namen 
„Zur Silberfuchsbörse“ bis zu 
ihrer Schließung im 
Jahre 1990.

Die Einzigartigkeit 
dieses Namens mag 
eine Anekdote bele-
gen, die mein Vater 
des Öfteren erzähl-
te: In den Vereinig-
ten Staaten adres-
sierte jemand einst 
eine Postkarte an 
die „Silberfuchs-
börse in Germa-
ny“. Die Karte soll 
tatsächlich in der 
Engbütteler Gast-
stätte angekom-
men sein.

Der Name der 
Gastwirtschaft und 
damit die Erinne-
rung an die Sil-
berfuchszucht im 
Lande Wursten 
lebt heute – 100 
Jahre nach dem 

ersten Zuchterfolg durch Dircksen 
und Allers – fort. Einmal als Name 
einer Ferienwohnung, die meine 
Frau und ich in dem Gebäude der 
ehemaligen Gaststätte in Misselwar-
den-Engbüttel betreiben, sowie als 
Bezeichnung für ein benachbartes 
Ferienheim.

 
Werner Blohm

„Zur Silberfuchsbörse...“ 
Fortsetzung von Seite 2

Stammbaum des Silberfuchsrüden „Friedrich von Dorum“� (Bildquelle: Koch: Silberfuchszucht im Stromgebiet der Weser)

Gastwirt Gustav Bolte (Mitte) mit Gästen vor der 
Gaststätte „Silberfuchsbörse“ (um 1930)

Die Silberfuchsfarm der Familie Dücker Silberfuchsfarmen  
in Misselwarden-Engbüttel� (Abbildungen: Sammlung Blohm)

In der Nähe zur einstigen 
Gaststätte „Zur Silberfuchsbörse“ 
erinnert noch das Schild eines 
Ferienheims an den 
Veranstaltungsort vieler 
geselliger Zusammenkünfte
� (Foto: Friedrichs)
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Regelmäßige Veranstaltungen 
der Männer vom Morgenstern

Die Bibliothek der Männer vom 
Morgenstern im Schloß Morgen-
stern in Bremerhaven-Weddewarden, 
Leitung Hartwig Tepke, Tel. 04 71 / 
3 08 06 58, ist dienstags von 15 bis 
18 Uhr und samstags von 10 bis 12 
Uhr geöffnet. 

Die „Familienkundliche Arbeits-
gemeinschaft“, Leitung Fred Wag-
ner, trifft sich dienstags von 14 bis 16 
Uhr im Schloß Morgenstern.

Der Archäologische Stamm-
tisch trifft sich an jedem 1. Don-
nerstag im Monat um 18 Uhr im 
Schloß Morgenstern. Anmeldung 
erbeten bei Gerrit Koch unter  
gerrit.koch112@t-online.de

Der Foto-Workshop der Män-
ner vom Morgenstern trifft sich je-
den 2. und 4. Montag um 15 Uhr 
in Schloß Morgenstern. Anmel-
dung bei Ingo Meier unter Email: 
i.meier@me.com

Die Oterndörper Plattsnackers, 
Leitung Albert Wilhelm Oest und 
Elisabeth Baumann, treffen sich 
an jedem 2. Mittwoch im Monat 
um 19.30 Uhr in der Stadtscheune, 
Sackstr. 4 in Otterndorf. 

Die „Arbeitsgemeinschaft 
Hadeln“, Leitung Heiko Völker, 
tagt zurzeit noch privat.

Land Hadeln

„Männer vom Morgenstern“  –  Heimatbund an Elb- und Wesermündung e.V.
Vorsitzende: Dr. Nicola Borger-Keweloh, Telefon: 04 71 / 6 57 33
Schriftführer: Elisabeth Baumann u. Dr. Andreas Hüser 
Email: schriftfuehrer@m-v-m.de  
Geschäftsstelle: Schloß Morgenstern, Bremerhaven-Weddewarden, Burgstraße 1
Geschäfts- und Bibliothekszeiten:  
Dienstags 15 bis 18 Uhr, Sonnabends 10 bis 12 Uhr
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Veranstaltungen im Mai 2026
Freitag, 8. Mai 2026, 17 Uhr

Reihe Themenjahr Demokratie und Erinnerungskultur
Otterndorf, Denkmal

Gemeinsame Gedenkveranstaltung zur Erinnerung 
an die in Otterndorf verstorbenen Kinder 

von Zwangsarbeiterinnen
Impulsvortrag von Rolf Johannesson
Archiv des Landkreises Cuxhaven

Sonntag, 10. Mai 2026, 15–17 Uhr
Bremerhaven, Kulturkirche Lehe (Pauluskirche)

Dr. Julia Kahleyß
Die Pauluskirche als Kirche der urbanen Siedlung Lehe

Stadtarchiv Bremerhaven

Dienstag, 12. Mai 2026, 19.30 Uhr
Otterndorf, Kranichhaus

Tobias Mahler (Rechtenfleth)
Archivierung und Sammlung. Nachlass Hermann Allmers

Kranichhausgesellschaft Otterndorf

Mittwoch, 13. Mai 2026
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Vor 100 Jahren: Silberfuchszucht in Land Wursten

Eröffnung der Fotodokumentation 
LAND(wirt)SCHAFFT 

mit Bildern von Jens Schnepel
Fotoausstellung in Schloß Morgenstern eröffnet

Seit 1998 fotografiert der Künstler 
Jens Schnepel mit einer analogen 
Kamera das Geschehen auf einem 
Feld. Der Aufnahmeort ist immer 
derselbe.

Das Land wird von sechs verschie-
denen Landwirten bearbeitet. Tages- 
wie jahreszeitlich bedingt, werden 
wechselnde Stimmungen eingefan-
gen, aber auch die unterschiedliche 
Bewirtschaftung.  

Einen Schwerpunkt der Doku-
mentation stellt die fortschreiten-
de Entwicklung der Bearbeitungs-
maschinen wie Traktoren, Pflüge, 
Maishäcksler, Hänger, Güllefässer, 
Spritzen dar.

Auch die Umgebung verändert 
sich: In der Ferne die Feuerwehr-
technische Zentrale Schiffdorf, in 

der Nähe die Gärten. Tiere und Men-
schen beleben das Feld.

Ein Zirkus zeigt in einem großen 
Zelt seine Vorstellungen, mehre-
re Heißluftballons landen hier, ein 
Forschungsteam entnimmt wichtige 
Bodenproben, Jugendliche tanzen 
im Regen. Ein Paradies für freile-
bende und geführte Tiere.

Die Gemeinde Schiffdorf hat jetzt 
entschieden, dass  ein Teil des Ge-
ländes als Bebauungsgebiet freige-
geben wird.

Die Dokumentation spiegelt unse-
re sich ständig wandelnde Umwelt. 
Die im Rahmen des Bücherfestes 
eröffnete Ausstellung kann während 
der Öffnungszeiten von Schloß Mor-
genstern und auf Anfrage besucht 
werden.� (NBK)

1902 begannen die Bauarbeiten 
für die im Stil der Neugotik gestal-
tete Pauluskirche. 1905 konnte der 
repräsentative Bau schließlich ge-
weiht werden. Die Kirche war der 
neue Mittelpunkt eines geplanten 
Zentrums für das südliche Lehe und 
befand sich damit in direkter Nach-
barschaft der 1906 eröffneten Ober-
realschule (später Lessingschule) 
an der Hafenstraße, der ehemaligen 
Leher Chaussee. Gerade in diesem 
Bereich wohnten viele neu hinzuge-
zogene Arbeiterinnen und Arbeiter, 
die im prosperierenden Bremerha-

ven beschäftigt waren. Die Kirch-
gemeinde trug mit dem Kirchenbau 
dem rapiden Wachstum Lehes im 
Zusammenspiel und Konkurrenz 
zum benachbarten bremischen Bre-
merhaven Rechnung, was sich nicht 
nur in der beeindruckenden Größe 
der Kirche, die 1000 Menschen Platz 
bot, widerspiegelt.

Interessanter Vortrag  
am Sonntag, 10. Mai 2026

Der Vortrag findet im Rahmen der 
Wiedereröffnung der Kulturkirche 

nach einer langjährigen Umbaupha-
se statt und widmet sich als Teil des 
Jahresthemas RAUM dem Wieder- 
und Neuentdecken des Kirchenrau-
mes. Der Innenraum der Kirche wird 
unter anderem durch künstlerische 
Ausstellungen erlebbar gemacht. Die 
Referentin wendet sich ergänzend 

dazu dem Außenraum rund um die 
Kirche zu, sowohl rein örtlich be-
trachtet als auch sozial. Sie zeichnet 
die Baugeschichte der Pauluskirche 
vor dem Hintergrund der Entwick-
lung Lehes nach und lädt zu einer 
Zeitreise in die „Boomzeit“ Lehes 
ein.� (NBK)

Das Schiffdorfer Feld, welches im Laufe der Zeit seit 1998 von Jens Schnepel dokumen-
tarisch in Szene gesetzt wurde – im Schloß Morgenstern sind die Fotos im Rahmen einer 
Ausstellung zu sehen� (Foto: Schnepel)

Die Grundsteinlegung der Pauluskirche 1902� (Abb.: Stadtarchiv Bremerhaven, Slg. Stelling)
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